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Russland um nie übrige Illell
Der Vorsitzende des Rates der Volks­

kommissare der Sowjetunion, Molotow, 
epi ach am Sonntag auf dem allrussi­
schen Rätekongroß über die internatio­
nale Lage der Sowjetunion. Er erklärte 
einleitend, die Lage der Sowjetunion 
sei in diesen Tagen sehr gespannt. Die 
bürgerlichen Kreise versuchten mit al­
len Mittelp, die Sowjetregierung zu be­
kämpfen durch Organisation einer Wirt- 
schaftsblokade sowie durch Gerüchte 
von einem russischen Dumping und 
von Zwangsarbeiten.

Molotow sprach dann über die Be­
ziehungen zwischen der Sowjetunion 
und den anderen Staaten.

Die Beziehungen zu Deutschland 
seien in den Jahren 1929/30 nicht die 
besten gewesen, da die deutsche Presse 
und die deutsche OefTentlichkeit an 
einem Feldzug gegen die Sowjetunion 
teilgenommen hätten. (Mololow meint 
damit die Stellungnahme deutscher 
Kreise zu den Christenverfolgungen in 
Rußland.) Vom Jahre 1930 ab sei ein 
Umschwung eingetreten. Die Bezie­
hungen hätten sich gebessert und heute 
stehe man vor einer Erweiterung der 
deutsch-russischen Beziehungen. Er 
hoffe, «laß die Reise der deutschen In­
dustriellen diese Beziehungen weiter 
vertiefen werden. Die deutsch-russi­
sche Freundschaft sei nicht nur im In­
teresse der beiden Völker, sondern im 
Interesse des Friedens notwendig.

In den Beziehungen zwischen der

Sowjetunion und England 
hätten sich in den beiden letzten Jah­
ren starke Veränderungen ergeben. Sow 
jetrußland habe «Iles unternommen, um 
ein freundschaftliches Verhältnis mii 
Englang zu unterhalten, und es sei nicht 
seine Schuld. wenn dieses freud-chaft 
liebe Verhältnis durch de englische 
Oeffentlichkeit und englische Pre»«e 
gehört worden sei. Das englische Par 
lament sei jetzt zu einem Schauplatz 
poiiu-cher Hetze gegen die Sowjetuni­
on eeworden. Die Sowjetregieruna trei­
be keine antienglische Propaeanda. Sie 
wolle, daß auch Enland keine Anti- 
Sowjeipropaganda betreiben solle. Sie 
wolle in frenndschafdicben Beziehun­
gen zum englischen Volk leben.

Was
Frankreich

angebe, so habe ihm die Sowjefregie- 
rung angebnten, einen Nichtangriffspakt 
abzuschließen. Die französische Re­
gierung habe das Anwbieien aber ab­
gelehnt. Die .Sowjeiregierung wisse 
ganz genau, daß Her französischen Re­
gierung nahestehende Kreise sich die 
Aufgabe gestellt hätten, den Kampf 
gegen die Sowjetunion zu führen. Die 
Beziehungen zu Frankreich seien sehr 
getrübt. Die Sowjetunion trage dafür 
keine Verantwortung.

Die Beziehungen zu

Polen
hätten «eh nicht verändert. Die pol­
nische Regierung habe es noch nicht 
verstanden, gute Beziehungen zu dem 
sowieirussisclien S<aat an zuknüpfen.

Die Öffentlichkeit und die

Regierung in Amerika 
führten einen starken Kampf gegen 
die Sowjetunion. Sie haßten nicht 
nur alles, was in Rußland gesche­
hen rei. sondern auch, was nus 
Rußland komme. Wenn man versuche, 
die russische Einluhr nach Amerika zu 
verbieten, so werdedre Sowjet regierung 
gezwungen sein, Gegenmaßnahmen zu 
ergreifen.

Zum Schluß ging Molotow auf

die Beziehungen zum Vatikan 
ein. Dieser habe sich eingebildet, eine 
große Rolle spielen und den Kampf 
gegen die Sowjetunion übernehmen zu 
können. Alle Priester und Mis-

Vatikans ständen, seien Agen 
ten des Nachrichtendienstes 
verschiedener Generalstäbe 
und hätten daa Ziel, einen 
Krieg mit Rußland lierbeizu­
führen. Zufällig sei der Sowjetregie­
rung ein Dokument eines Vertreters 
des Vatikans in Wien in die Hände 
gefallen, in dem die Notwendigkeit 
der Einberufung eines antibolschewisti­
schen Kongresses dargehgi werde, der 
einen Feldzug gegen die Sowjetunion 
organisieren solle. Sowjetrußlann fürchte 
den Feldzug des Vatikans nicht und 
werde alles unternehmen, um auch 
diesen Plan zum Scheitern zu bringen.

Eine Monarchie aus Litauen, Lettland und 
Weissrussland?

In Riga wurde ein Verein zur Ab- Weißrußland bestehende Monarchie zu
änderung der Verfassung gegründet, gründen bestrebe. Es soll sogar der 
der, lettischen Pressemeldungen zufol- König vorgesehen sein und zwar ein 
ge. eine monarchistische Vereinigung englischer Prinz oder Hirst Radvüa.
sei und eine aus Litauen, Lettland und

Türkei und Island 
gehen nach Genf

Die türkische und isländische Re­
gierung haben dem Generalsekretär 
des Völkerbünde« milgeteilt, dsß sie 
an der nächsten Konferenz des Euro 
päöchen Siudienkonutees im Mai teil- 
nt-hmen werden. Somit haben alle 
europäischen Nichtmitgliederstaalen des 
Völkerbundes der Einladung zu der 
Mui Tagung angenommen.

14000 nicht 
bestattete

Kriegsgefallene
Auf den Feldern der Festung Verdun, 

wo die größten Vernichtungskämpfe 
des Weltkrieges statifanden, sollen sich, 
nach Aussage eines Abgeordneten im 
fanzösischen Parlament, noch ca. 14000 
Kriegsgefallene unbeMattet befinden.

Beiträge zur 
Minderheitenfrage

Eine europäische Mission
In der Zeitschrift „Nation und Staat* 

(Wien) finden sich die folgenden Aus­
führungen von Dr. Otto Junghann, Vor- 
silzenden der Minderheiten Kommission 
de.s Welt Versandes der Völkerbund-Li­
gen: „Die grolle Aufgabe der nationalen 
Minderheiten und ihrer Freunde ist klar 
vorgezeichnet. Es gilt, die internatio­
nale Welt allmählich der Erkenntnis 
zuzufiihren, daß nicht, wie der Franzo­
se Briand meint, das Aufl eten der na­
tionalen Minderheiten als Kollektivein­
heiten den Frieden erschüttert, sondern 
daß umgekehrt nur allein durch Er­
kennen der Minderheiten als Teile von 
Kollektiven, nämlich der Personalbe- 
ärenzten Volksgemeinschaften, und 

urch eine entsprechende JV^.spolilik 
der Slaaten, die europäische Atmosphäre 
entgiftet und der Grundstein eines neuen 
Europa gelegt werden kann. Eine po­
litische und eine juristische Aufgabe!... 
Wo aber findet sieb die Handhabe für 
ein solches Beginnen!' Ist im Völker­
bund nicht bisher jeder Anfang solcher 
allgemeinen Aussprache sofort im Wusle 
der Rechlsbedenken und formellen Vor­
behalte erstickt worden? Die Hand­
habe hat der französische Außenminis­
ter Briand selbst geliefert! Es ist die 
neue Europa-Komission des 
Völkerbundes. Und zwar ist es 
eine Handhabe, die gebraucht werden 
muß. deren Gebrauch nicht etwa le­
diglich in das Belieben der Mächte ge­
stellt ist, die bisher iiir die nationalen 
Minderheiten eingetreten sind. Denn 
diese Mächte werden nunmehr, wo es 
sich darum handelt, den europäischen 
Frieden zu konstruieren, nicht plötzlich 
von der bisher vertretenen Auffassung 
abchen können, daß die Befriedung 
der staatlichen und zwischenstaatlichenWochenspiegel

Der Gouvoracnr des Mtmeljebiet« Markys war in dar varyantfoan Wocha ga- 
»ckäftlich für »hea T«y nach Kowno gekommen.

In Kowno wird dar lilaaiiche Gesandte am päpstlichen Stuhl, Dr. Schaalyt, an 
wartet. Sein Besuch soll mH den Verhandlungen (wischen Litauen und dem Vatikan 
xnsanscnMcgcs.

In Kowno wellten dleiar Tage die Vertreter der jhdischea Telegraphenagan 
für „Ha".

Dar Vertreter Polens für Lettland Arcischewsky soll abberufea werden, da tt 
ein« LiL-l«lL Verrtladlgnog nicht m Terhiadwn vermochte.

An der ruiich-aitniscban Grenze kam es in einer Schiesser«, wobei dar ««taisefo 
Polizist einen ruritekea PolIiMen and einen UtbarUuier tödlich traL

Auch in Finnland irt die Regierung in dar vergangenen Woche zm-Öckgatreten 
Ei soll eine Rechten glernng gebildet werden.

Au Ottpreueen und Schlesien wird bis zu 20* reichende Kält« gemeldet.
Der Reichstag hat beschlonea 50,000 Tonnen, Fleisch zollirei nach DMtachland 

etnlährea zu lassen. Demzufolge dörfte eine Steigerung der Vtehpreiw in Litauen 
ein treten.

Im Reichstage Ist dal Gesetz der Osthilie bereits angenommen worden, wonach 
rar Aulrechterbdtnng der Wirtschaft Ostpreußens ci. 1.096,sW.MO. Mark vorgesehen 
werden.

Am 9 März land die 10 Jahr-Fefer der Varelas Studentanwerk Berlin ifatt.
Am 11 April soll In Düweldorf dar Proiras gegen den berechtigten DütMldorfo 

wBrger Peter Kirten beginnen.
Am 15 März waren es 150 Jahre, dun dar berühmte deutsche Stornrakennci 

Friedrisch Wilhelm. Herschel einen neuen Himmelskörper den Planeten Uran ent­
deckt hat.

Am 5. März Ui in Düsseldori Deutachlands grösster Humorist Otto Reutter im 
Altar von 61 Jahren geslorben.

In England sind infolge starker Kälte einige Todesfälle in verzeichnen.
Iu Moskau verirrteilte daa Gericht die wegen anUiorrietiatiiche Propaganda be- 

■chuldigten Sozialdemokraten in längeren Gefängniutrefen.
Infolge rt«k«r Schaetachmelre sind in einigen Gegenden dar Schweiz grotae 

uabench wemm nagen entstanden.
In Amerika haben gewaltige Srhaeeillrme zaMrelche Dörfer venehfllfeL
Dem König von Japan ist die dritte Tochter geboren worden, kotidem du 

ganze Laad «inan Priana erwartete
In Indien werden über 5000 verhaftete FreihcilskEmpler au den Geläagnlma

In Australien ist ata« Mlmeplage angebrochen, die bisher für einige MIHonen 
Schaden varmacM hat.

Welt nur über eine wirkliche Losung 
der Minderheitenfrage geht... Deutsch­
land hat eine europäische Mission. Es 
hat dafür Sorge zu tragen, daß diehat dafür borge zu trage 

I Europa-Kommission iu ihr 
(plan das NafmnMi tHfonnrol

iren Arbeits-
iHlitHtennrohlenT in sei­

nem weitesten Rahmen aufnimmt.,

Es geht um das System...
Der deutsche Senator Dr. Pani führte 

zu dem Bericht des Außenministers 
Zaleski über «Ins Ergebnis der Genfer 
Ratstagung inbetrefi der Minderheiten­
frage u. a. aus:.Es wäre verfehlt, wenn 
man die Beschwerde der deutschen 
Minderheit und ihre Erledigung in Genf 
als eine Episode behandeln und abtun 
wollte. In Genf wurde Urteil 
gesprochen über ein System, 
und zwar über ein System, das darin 
besieht, die Minderheiten im falsch

Maates unterdrücken und vernichten 
zu wollen. Die Minderheiten 
sind nicht dazu da, um ver­
nichtet zu werden, oder wenn 
man sich etwas vornehmer ausdrücken 
will — um durch Assimilation im Mehr- 
hcitsvolk nufzugehen. sondern sie sol­
len ein schaffender Faktor sein, 
indem sie die Brücke bilden, zwi­
schen zwei Kulturen bezw. zwischen 
zwei Völkern, indem sie beitragen zur 
Erhaltung des Friedens und zur Ver­
wirklichung der Idee einer europäischen

aus:.Es


Gemeinschaft...Nicht mit wirtschaftlichen 
Mitteln werden wir ein Pan-Europa 
»chufleu können, dazu ist vor allem 
eine gegensoi tige Umstellung 
der Völker notwendig. Wir 
müssen der Idee eines Pan-Europa 
einen Inhalt geben, um diesen der 
aus dem Otten vordringenden verderb­
lichen Idee entgegeiisiellen zu können... 
Der Staat darf aber dann nicht das 
k u lt u rolle Eigenleben der Min­
derheiten unterbinden wol en. darf nicht 
darauf ausgehen, ihnen die Wirtschaft 
liehe Existenzmöglichkcit zu nehmen.

Unterdrückte deut­
sche Schulen In

Polen
Gelegentlich der Aussprache im pol­

nischen Senat über den Haushalt de.« 
Unterrichtsministeriums sprachder deut­
sche Senator Uita über das deutsche 
Schulwesen in Polen. Er stellte ein­
leitend fest, daß im gegenwärtigen Bud­
get keine einzige Position da» deutsche 
Schulwesen in Polen berücksichtige. 
Noch im Jnhre 19t9 hätten im Kon­
greß Polen 564 deutsche Volksschulen, 
neun Mittelschulen und eine Lehrer­
bildungsanstalt bestanden. Heute zähle 
man nur 98 Volksschulen, die auch nur 
zum Teil deutsch ah Unterricbt«sprache 
haben, und von den fünf noch beste­
henden deutschen Mittelschulen belas­
sen nur zwei das OefTentlichkeitsrecht. 
Besonders bedrückt werde da« deut­
sche Schulwesen in Posen und Pom 
merellen, wo man gegenwärtig nur 280 
deutsche Schulen zähle, gegen 55? vor 
sieben Jahren.

Im Korridorgebiet — so schloß der 
Senator seine Darlegung — müllten 6g 
Prozent der deutschen schulpflichtigen 
Kinder polnischen Schulen besuchen 
und in der Wojwod-chafi Posen 54 
Prozent.

Letzte Aufforderung der 
deutschen Regierung an

Estland
Pressemeldungen zufolge hat die 

deutsche Regierung an Estland zum 
letzten Male eine Aufforderung zuge­
hen lassen, in der eine En(“chädigung 
von 10.000000 Kronen, (ca 27 Mill. Lil) 
für 140 enteignete deutsche Güter in 
Estland verlangt wird.

Flattenuerstandiaung auch zwischen 
ter TBrMet und Sowietrussland
Der türkische Minister des Aeußern 

und der Botschafter der Sowjetunion 
haben ein Protokoll unterzeichnet, dem 
zufolge keine der beiden Parteien ir­
gend ein Kriegsschiff, das zur Verstär­
kung einer Flotte auf dem Schwarzen 
Meer oder auf benachbarten Meeren 
bestimmt wäre, auf Stapel legen, noch 
sonst irgendeine Maßnahme ergreifen 
dürfe, welche den gegenwärtigen Be­
stand ihrer Schiffsflotte verstärken 
würde, ohne die Gegenpartei sechs 
Monate vorher in Kenntnis zu setzen.

Auch U. S. A. be­
nötigt Russland 
Die Rläiter unterstreichen die An­

kündigung. daß ein besonderer Unter. 
Staatssekretär für U. S. A. der Samm­
lung von Informationen über Rußland 
betraut werde, da sich infolge des Feh­
lens einer diplomatischen Verbindung 
mit Rußland der Mangel direkter Infor­
mationen fühlbar mache. Jedoch wird 
Jede Absicht einer Aenderung der bis- 
lerigen Politik gegenüber Rußland ver­

neint.

Freilassung der 
indischen

Nationalisten
Bisher sind auf Grund der unter dem 

Irwin - Gandhi - Abkommen gewährten 
Amnestie in Indien für politische Ge­
fangene rund 3 Nationalisten auf 
freien Full gesetzt rden, Es »ollen 
2000 weitere Personen aus den Ge- 
fäogni’sen entlassen werden. Die Ge­
samtzahl der am Tage des Paktab­
schlusse» noch gefangengehalteu'en An­
hänger Gandhis betrug rund 40000.

Gandhi erklärt« in einer in Delhi

Das Icltländische Heer will durchaus 
die altehrwürdige deutsche Domkirche 
Rigas haben; der lettländische Land­
tag soll ein besonderes Gesetz zusa- 
menbastelo. wonach die Kirche der 
deutschen Gemeinde genommen wer­
den soll. Auch uns Deutschen Litau­
ens kann diese sich vorbereitende 
lat nicht gleichgültig sein, wem 
Inge es näher als uns, unseren Stam­
mesbrüdern in Lettland unsere herz- 
uchslc reilhüliuic zu ztogeui Wir 
wünschen, dass die drohenden Wol­
ken vorbeiziehen mögen und das die 
Ehrenhaftigkeit siege.

Die deutschen Verbände Lettlands 
tun ihr Möglichstes; so Z B. der Aus- 
schu.s derdeulschbaltischen Parteien. 
Auch er hat seiner Empörung Aus­
druck gegeben. Einstimming hat er 
eine Entschliessung angenommen, die 
seinen Gefühlen Ausdruck gibt. Auf 
dieser Sitzung haben eine Menge Red­
ner das Wort ergriffen. Die Ri gasche 
Rundschau vom26-sten Februar bringt 
einen genauen Bericht darüber. Raum­
mangels wegen beschränken wir uns, 
nur die Worte zu bringen, die ein 
Herr Frölich gesagt hat, da sie auch 
für uns sehr lehrreich sind;

.Er billigte das Vorgehen der 
deutschen Fraktion, die alles getan 
habe, was in ihren Kräften gestan­
den hätte. Wenn von lettischer 
Seile die deutsche Fraktion immer 
stärker angegriffen würde, so trage 
hierzu wesentlich die Zeitung .Riga

er darf keinen Gewissenszwang aus­
üben auf das nationale Bekenntnis, vor 
allem darf man aber nicht mir Terror 
und Gewalt die Ucbeizeugung der Bür­
ger zu beeinflussen suchen. Dieses 
System, welches freilich nicht nur 
Oberschlesien beschränkt ist, soli­
dem auch in anderen Ländern 
gegen die Minderheiten geübt wird, 
muß im Interesse des Staates 
und im Interesse des Friedens 
eine grundlegende Aenderung 
erfahren.,.

Politische Streiflichter
Fiottcnverstnndigung — Mussolini lenkt ein — Wiederbelebung des Feind- 

bundes? — Abrüstungskonferenz —
Vor etwa einem Jahre waren die gro­

ßen Seemächte England, Amerika und 
Japan auf der Londoner Konferenz zu 
einem Uebereinkommen gelangt, dem­
zufolge die drei Staaten sich verpflich­
teten. bis 193b ihre Seestreitkräfte in­
nerhalb bestimmter Grenzen zn hallen. 
Und zwar mußte England Amerika d e 
gleiche Flutlenstürke einräumen, wäh­
rend Japan für seine Seemacht sich 
mit dem Verhältnis 5:3 zugunsten der 
Angelsachsen abfand. Die Verhältnis- 
zablen England. Amerika. Japan waren 
folglich 5:5:3. Frankreich und Italien 
blieben «lern Sondervertrag fern, da 
Frankreich nicht zu bewegen war. Ita­
lien die gleiche Flottenstärke zuzuge- 
»tehen. Danach hatte der Londoner 
Vertrag eine beträchtliche Lücke. Frank­
reich und Italien konnten ungehindert 
weiter ihr Wettrüsten fortsetzen. Dabei

abgehaltenen Versammlung, er werde 
das Abkommen mit Lord Irwin dem 
Indischen Nationalkongreß zur Ratifi­
zierung vorlegen. Sollte der Kongreß 
das Abkommen nicht anerkennen, so 
würde dieser voraussichtlich ein Miß­
trauensvotum gegen Gandhi einbringen 
und einen Vollsireckuugsausschuß wäh­
len.

Strassen kampf» gegen 
Panther und «Jaguare
Die Bewohner der einsam gelegenen 

Stadt Ribelcralta im Nordosien Bolie- 
viens wurden durch den Einbruch zahl­
reicher Raubtiere. Jaguare und Panther 
die die Überschwemmungen aus den 
Waldern getrieben hatten, überrascht. 
Sie mußten eine wahre Treibjagd in

Der Warentransit durch Litauen.

Nach den vom Zcntralstatischen 
Büro errechneten Jahresergebnissen 
erreichte der trausil der verschiedens­
ten ausländischen Waren, welche zu 
Wasser und per Bahn durch Li­
tauen befördert wurden, ungefähr 

to.. Das Jahr 1929 wies unge­
fähr die gleichen Resulateauf, wohin­
gegen der Transitverkehr des Jahres 
1928 nur 281000 to. belurg. Wie im 
Jahre 1929 stand auch im vergange­
nen Jnhre der Transit von Holzma- 
terial mit 166.000 to. an erster Stelle, 
wobei die Holztransporte Rußlands 
nicht mit inbegriffen sind, welche laut 
Vertrag Litauens mitS S SR- im Jnh- 
re 1930 an die Sägewerke von Klaipe­
da (Memel) gelangten. Die zweitgrößte 
Position im litauischen Transit stellen 
verschiedene Maschinen mit 96.000 to. 
dar, dann folgen der Reihe nach: Zel­
lulose mit 34 000 Io., Steine mit 34 000 
to., verschiedene Futtermittel mit 30.000 
to. und künstliche Dünger mit 9.000

Die Domkirchengefahr Rigas

den Straßen ihrer Stadt veranstalten, 
um die Tiere zurückzujagen.

Sooooooo für Kriegs­
schiffe

Da» Repräsentanten Haus in Wa- 
schington hat ein Gesetz entworfen 
wonach 30000000 Dallar zur Ausstattung 
von Kriegsschiffen vorgesehen sind.

Io. Der Transit von Zellulose, Steinen 
und Futtermitteln geht zum größten 
Teile auf dem Wasserwege vor sich.

Der sehr gewinnbringende Transit 
von Eiern und chemischen Produkten 
ist im letzten Jahre zurückgegangen, 
während bei dein Transit von verchie- 
denen Maschinen gute finazielle Resul­
tate erzielt wurden. Auch der Transit 
russischen Holzes ist gestiegen.

Gegen S S S R.
Die Einfuhr von Kohle, Papierholz, 

Nliuholz, Asbest und Fellen aus der 
Sowjetunion nach Kanada ist auf Be­
schluß des Kaibnetls verboten worden.

Sinnsprflehe.
Es ist nicht« reizender, ah eine Mutter zu 

sehen mit einem 'Kinde auf dem Arme; und 
nichts ehrwürdiger, als eine Muller unter vie­
len Kinder». Goelhe.

' Nur da» Mutterherz vermag zu liehen und 
zugleich weise zu »ein. Und die Weisheit des 
Mutlerherzeo- finde' R«L wenn alle andere 
irdische Weisheit ihre Hatlosigleit bekennen 
mut. Elite Polio.

am Sonntag* bei, in der das lettische 
LesepubJikum jeden Sonntag im­
mer wieder lesen könne, daß die 
'•eutsche Fraktion versage und die 

TIerscliiift nicht hinter ihr sie
he. Es stellte die Frage, ob dieser 
Schädigung des deutschen Einflus­
ses nicht einmal ein Ende gemachl 
werden könne? (Starker Beifall).

Oes u n dh le« r.
“(Wer ein Bruchband trägt.) kann bisweilen 
eine Rüiung der gedrückten llaut«telle beobach­
ten. Vermeiden läßt eich dieser UebelMand da­
durch. daß man die betreffende Stelle vordem 
Anlegen und nach dem Ablegm des Bruchban­
des durch Waschungen mit kaltem Wasser, 
abhürlet. Zur Milderung der Wirkung des 
Druckes ctuulitehlt e» »ich, unter die ralolte 
ein diiunes r lunellhpudien zu legen oder die 
Raut mit Weizcusiitrkemelil gut e nzupuderp, 
Während der Nächt legt inan du Bruchband 
ab. uni der Haut Gelegenheit zu gehen sich 
»on der Wirkung de» D-uckes zu erholen, lit 
es übet erforderlich, während der Nacht zwecks 
Verrichtung einet Berinrtnisses aufrumehen. 
denn muß das Bruchband unbedingt angelegt 
werden, da sonst der Bruch leicht austteleu 
kann.

(Die Wümche der Kranken zn ersiillen.) ist 
nicht immer möglich. Wenn ein Patient ein 
Verlangen stellt, das für den Krankheiiss erlauf 
nachteilig ist, so muß man dem Leidenden 
«eininend und ruhig, ober durchaus besiiuimi 
enlgegentrclcn. t>. ist ihm klar zu machen daß 
die Erfüllung de« Wunsches sicher Schaden 
bringen wird, Auch iat in sulchen Fallen eine 
kleine Notlüge manchmal am Platze und wird 
wohl allgemein enlarhuldigt. Die Ansicht, daß 
der Kranke am besten wissen muß mas ihm 
Sit lut. iat falsch. Die Wünsche, die längerem 

lübeln entspringen, sind häufig krankhaft. 

blieb Frankreich mit »einem Lowenan 
teil an den deutschen Trrbuizahlungen 
Italien überlegen. Kurland aber mußte 
wich da« Rocht Vorbehalten, »eine Flotte 
über die Londoner Verlragagrenze hi­
naus zu verstärken falls Frankreich 
und Italien ihre Flotten über eii.e ge­
wisse Höchstgrenze bringen würden. 
Das würde dann auch Amerika und 
Japan zwangsläufig zu Neubauten nö­
tigen.

Die Wirlschaltsnot und Arbeitslosig­
keit lasten mit ganzer Schwere auch 
auf England und Amerika. Dagegen 
ist Frankreich» Wirtschaft auf der Hö­
he. Italien sieht die Zahl seiner Ar­
beitslosen wachsen und leidet unter 
fehlendem Geldznstrom aus dem Aus­
lande. Demgemäß fiel e« Amerika und 
England, die selb>t schlecht weiter rü­
sten können, nichf schwer, auf Rom 
und Paris einen Druck zur Verständi­
gung ausznübcn, Der englische Außen­
minister Henderson und der Marine­
minister Alexander begaben sich nach 
Pari» und Rum, Ihre Vermittlung war 
erfolgreich. Frankreich und Italien ha­
llen sich verständigt. An grollen 5ch ffs- 
einheiten wird Italien Fr nkreichglech- 
gestellt, an kleineren, was aber aus­
schlaggebend ist, bleibt Fgankreich in 
beträchtlichem Vorsprung.

Der neue Vertrag von Rom wird die 
europäische Politik für die nächsten 
Jahre, zumindest bis zu seinem Ablauf 
IV «6 einschlägig bestimmen. Der alte 
Gegensatz zwischen Frankreich und 
Italien wird damit ausgeglichen. Und 
zwar so, daß Italien seinen grund>äiz- 
lichen Anspruch auf militärische Gleich­
stellung mit der ersten Macht Europas 
vorerst aufgegeben hat. Es wäre fal-ch 
zu glauben. Mussolini halte für ein Lin­
sengericht Italien» Anspiüche auf Ein­
dämmung der Vormachtstellung Frank­
reichs preisgegeben. Gleichwohl ist er 
vorläufig auf einen Vergleich eingegan­
gen. Eine längere Pause ist im Wett­
streit der beiden lateinischen Schwes­
tern eingetreten. In nächster Zeit wer­
den die Seestreitkräfie der beiden Län­
der Besuche Austauschen. Eine Reine 
des franzö'ischen Präsidenten nach 
Rom »oll »ich daran anschließen, die 
König Viktor Emanuel in Pari» erwidern 
würde.

In Deutschland hat die französisch- 
italienische Annäherung begreifliche 
Sorge ausgelöst. Der alte Feindbund 
• cheint wieder zusammenzuwachsen. 
Die italienischen Zeitungen haben bei 
der Gelegenheit an Vorwürfen auf die 
deutsche Adresse es nicht fehlen lassen. 
Und zwar hat ins italienische Urteil 
Deutschland sich zu keiner eindeutigen 
Entscheidung durchringen können. Aul 
der einen Seite lebte die deutsche Po­
litik von den au-gehöhlten Wendungen 
und Reden der Locarnoverträge, nnde- 
rerseits zog sie Anspiüche auf Grenz- 
berichtigmigen in ihrem Bereich. Mit 
einem Wort. Deutschland hätte sich 
nicht von der Idee einer Versündigung 
mit Frankreich Jossagen können. In 
der Form sind diese Vorwürfe über- 
nuizl, aber immerhin ernst genug, Heim 
Curtius nachdenklich zu stimmen.

Dazu liegt aller Grund vor, da im 
Frühling 1932 die ewig hinausge-cho- 
bme Abrüstungskonferenz in Genf end­
lich Zusammentritt. Auf Grund de» 
Versailler Vertrages sind auch die ao- 
genannten SieEennüchte zur Abrüstung 
verpflichtet. Trotzdem denkt Frank­
reich und seine Vasallen nicht entfernt 
daran, dieser Verpf.ichlung nuchzukom- 
mcn. „Deutschland trägt die Schuld 
am Kriege, und seine Streitmacht ist 
im Versailler Vertrag endgültig festge­
legt“. So sprach noch vor wenigen 
Fagen der französische Kriegsminister 
in der Kammer. Früher haue Italien 
diesem vertragswidrigen Standpunkt 
Frankreich« eine klare Absage erteilt. 
Jetzt besteht die Gefahr, daß MusbuH- 
ni »ich der französischen Auffassung 
annähert Es ist schon ve« dächiig, wenn 
Briand nach der vollzogenen Flotten­
verständigung ausrufen konnte, „noch 
nie bat Frankreich so viele Verbündete 
gehabt* und auch aul den Bänken der 
Rechten Beifall erntete. M.M.



VERM IS
Donner und SSliia mH fix
Aus England wird gemeldet, daß im 

ganzen Lande heftige BchneeMürme mit 
Donner und Blitz großen Schadet» ver­
ursacht haben.

QefAngni« für einen WIHIonär
Ein Berliner Millionär mußte nach 

abenteuerlicher Steuerflucht vor einem 
Pariser Strafgericht wegen schweren 
Paßvergehens erscheinen und wurde zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt, wo­
zu noch ein kategorisches Auslieferung* 
begehren der deutschen Steuerbehörden 
kommt.

Herr Story, besitzt, in Berlin etwa 
40 Wohnhäuser deren Wert auf 
über acht Millionen Mark geschützt 
wird.

'Wirbel nimm über Wlaurilhm
Durch einen Wirbelsturm, der 

die britische Insel Mauritius im Indi­
schen Ozean heimsuchte, wurde unge­
heurer Sachschaden angerichtet. Auch 
sind viele Tote zu beklagen. Der 
Sturm begann am Mittwoch abend und 
hatte am Donnerstag abend noch n cht 
nachgelassen. Zwei britische Dampfer, 
die im Hafen von Port Louis veran­
kert waren, sind gestrandet. Das glei­
che Schicksal hat viele kleine Fahr­
zeuge ereilt.

160 Todesopfer—1000 hinter
xerslörl

In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag hat Mazedonien ein Erdbeben 
von ungeheurer Stärke heimgesucht. 
Nach den bisherigen F eststellungen sol­
len der Katastrophe mehr als 160 Men­
schenleben zum Opfer gefallen und rund 
1000 Häuser zerstört worden sein. Der 
Hauptberd des Bebens befindet sich 
etwa 500 Kilometer südlich und süd­
westlich von Belgrad. In dem ganzen 
Gebiet des Wardarbanat« und besonders 
in der Gegend in der Nähe der grie­
chischen Grenze wurden die Ortschaf­
ten auf« schwerste verheert. Die Zah< 
der Schwer- und Leichtverletzten soß

| NORDDEUTSCHER

I LLOYD
BREMEN
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KflttsmaiioB fluitasartrelten der 

Sowjetunion
Sulitnow, der Vorsilzeide des Rate.' 

der Volkskommissare Großrußland«, 
sprach auf dem iu Moskau eröffneten 
allrussischen Rätekongreß über die 
Hauptaufgabe der Regierung, den Fünf 
tahresplan. Er lenkte die Aufmerksam- 
teit der Tagung besunders auf den 

schwierigen Stand der Aufbauarbeiten 
der Industrie. Die Verteuerung der 
Bauten gegenüber den Entwürfen stelle 
eiue ernste Gefährdung der Planaufga­
ben dar. Der Selbstkostenpreis mii-se 
unbedingt um 12 v. H. herabgesetzt 
werden. Von großer Wichtigkeit sei 
ferner die Schaffung einer- zweiten 
schwerindustriellen Basis neben dem 
uonezgebiet, derjenigen un Ural. Auf 
dem Gebiete der Landwirtschaft lasse 
bisher noch die Eriiteergibigkeit atu 
meisten zu wünschen übrig. Die Re­
gierung werde noch in diesem Jahre 
insgesamt 120000 Traktoren 4er Land­
wirtschaft zur Verfügung stellen.

n ternationale Agrarkonferenz
Die I. Internationale Agrarkonferenz 

in Paris hat mit «ter Annahme von 
zwei Resolutionen ihr Ende gefunden. 
In der ersten wird festgestellt, dass 
die Ernleübersrhüsse an Weizen in 
den europäischen Agrarländern nur 
einen geringen Bruchleil des Bedarfs 
der europäischen Einfuhr darstellen.

Ausschreibung der Eiscnbahnver- 
waltung.

Die Betriebsabteilung der Kauener Eisen­
bahnverwaltung nimmt bi« tum 18. Mörz 
l »I Angebote zur Lieferung von Leitung'- 
drahl, Bergmannsrohr, eiektr. Birnen und 
anderer Installatiounrtikel entgegen.

Diese Angebote sind in versiegelten Um­
schlägen mit Stempelsteuer versehen and 
mit dem Vermerk: „Ivairlai elektro» ine- 
flegel pirkti ii l m. Hl. 18 d.* bis zum

iCHTES
über 500 betrugen. Auch zahlreiche 
Verschüttungen sind vorgekommen.

JCawhieit xeralffren Halieniache 
Dörfer

In den Alpentnlern der Provinz Tri­
ent wurden gestern insgesamt vierzehn 
Bauernhäuser durch Lawinen zerstört 
und eine Person gelötet.

In dem italienischen Alpengebiet 
wurden durch Lawinen neuerdings 30 
Bauernhäuser und drei Hotels zerstört.

®en Weifen .anu WHIeid“ 
yelölcl

Der Berliner Kriminalpolizei ist es 
gelungen, einen vor elf Jahren erfolgten 
Kindesmord aufzuklären. Es handelt 
sich um den vier Jahre alten Sohn Fritz 
des Zimmermanns Klein, der auf 1. 
März 1920 in dein Barackenlager von 
Hammerstein verrtarb.

Der Händler Klein und seine Fami­
lie wurde mit seinem Bruder und des­
sen Frau Anfang 1920 von den Polen 
aus Graudenz ausgewiesen. Nachdem 
die Leute zuerst im Lager von Ham­
merstein und dann im Barackenlager 
von Jüterbog Unterkunft gefunden bat­
ten, zogen sie nach Berlin. Der Händ­
ler. der inzwischen verstorben i-t, 
woh.iie mit seiner Frau Bertha im Os­
ten Berlins, während der Zimmermann |

Klein, sein Bruder, ein kleines Grund­
stück in der Nähe von Fredesdorf 
erworben hatte. Während de» Lebens 
in dem Barackenlager hallen sich die 
beiden Schwägerinnen stark verfeinde). 
Bei ihren Auseinandersetzungen warfen 
sie sich gegenseitig die Ermordung des 
kleinen Fritz vor. Diese Beschuldigun­
gen kamen auch zur Kenntnis der Kri­
minalpolizei. Nach langem Leugnen 
hat Fran Berrha Klein zugegeben, ihrem 
Neffen in Wasser aufgelöstes Kleesalz 
eingeflöllt zu haben. Das Kind starb 
wenige Minuten danach.

Frau Bertha Klein gab an, daß der 
kleine Fritz geistig und körperlich stark 
zurückgeblieben war und von seinem 
Vater häufig mißhandelt wurde. Sie 
behauptete da« Kind nur aus Mitleid 
getötet zu haben. Außerdem habe die 
Mutter des Knaben davon gewußt. Der 
Zimmermann Klein und seine Frau 
Marie he-tritten die Darstellung der 
Kindesmörderin, soweit sie ihre Betei. 
ligung betreffen. Frau Bertha 'Klein 
wurde in Haft genommen.

Die Teuf elsin sei und ihre 
Servohner

Eine kleine Insel im Ozean trägt seit 
langer Zeit die Benennung Teufelsin­
sel. Diesen Namen bekam nie de halb, 
weil dort verschiedene Verbrecher und 
von Gerichten zur Verbannung verur 
teilte Leute hingebracht werden. Die 
Zahl der Bürger dieser Insel hat bereits 
676 erreicht.

Benutzen Sie Ihren Urlaub 
zur Teilnahme an unseren

Emolunosreisen zurseewai 
Mittelmeerfahrten, Orientfahrten, Atlan­

tische In sei fahrt, Nordland- 
und Polarrrisen.

Broschucren, Prospekte und Aos- 
kucnfle erteilt konstenlos: 

BALTISCHER LLOYD 
16 Kaunas, Laisvis Alija 16

umfaßt 6000 Stück. Die Uebergangs- 
steilen für diese Zahl sind in der Zeil 
vom 1. bis 23. jeden Monat» Wirballen 
—Eydtkuhncn. in der Zeit vom 24. bi« 
zum letzten jeden Monats Pogegen— 
Tilsit.

Bei der Ausfuhr wird für jedes Rind, 
das auf die zollermäßigte Flöchstzahl 
ausgeführt wird, eine Gebühr von 65 
Lit erhoben, die aa das Zollamt zu 
zahlen ist

Russland wird Zuchtvieh kaufen
Dieser Tage weilten in Memel zwei 

Vertreter der russischen Regierung und 
verhandelten über Ankaufsmöglicbket- 
ten von Zuchtvieh in Litauen.

Eine Kommission für Schweinezucht.
Am Landwirt,chah,miniiterium iil eine 

Kommission gebildet worden, die die G ümie 
der Unzufriedenheit der Landwirte mit den 
Käufern von B-conschweinen untersuchen 
so1!. Ferner sollen Aufklärungen zur Bacon- 
ZUCht gegeben werden.

Maistas nimmt in Kommission.
Die B-v* Malstas hat geschlossen in Zu­

kunft Sch achtvieh und Schweine In Kom­
mission zu nehmen, d, h. die Gesellschaft 
nimmt die Tiere au sich und vermittelt den 
Verkauf zu höchsten Marktpreisen Dafür 
hat der Besitzer der Tiere das Fuller bis 
zum Verkauf und 3% vom Verkaufspreis für 
die Vermittlung der Gesellschaft zu zahlen.

Allo Einfuhrländer haben sich daher 
bereit erklärt, sich nach Möglichkeit 
an der Unterbiingung der verfügba­
ren Weizenvorräle der Agrarstaaten 
zu beteiligen. Die Emkaufsbedingtin- 
gen, Preise und der Transport sollen 
durch direkte Verhandlungen zwi­
schen Käufern und Verkäufern gere­
gelt werden. In der 11. Resolution 
wird festgestellt, dass eine ganze Reihe 
vonEinführländernsich verplichlet hat, 
ihren Bedarf an Mais und Gerste 
künftig in Europa zu decken. Beide 
Resolutionen sind von einer grossen 
Mehrzahl der Mitglieder der Konfe­
renz unterzeichnet worden.

Die Butterausfuhr
Im Laufe der vergangenen Woche 

iiat die Ues, .Fienoceutras' 955 Falt 
chen Butter ausgeführt. Es wurde pro 
klg. Butter 1 Sorte Lit 5,60, II Sone 
Lit 5.40 und III Sone Lil 5.10 an die 
Molkereien gezahlt. Im Januar sind 
insgesamt 3.479 Fäßchen, gegen 2.356 
und im Februar 3.768 Fäßchen Butter 
gegen 2.356 de» Vorjahre» au» Litauen 
ausgefühn worden.

6000 Rinder aus Litauen nach 
Deutschland

Die von Deutschland an Litauen ge- 
wahrte zollermäßigte Rinderhöchslzahl

AUSSCHREIBUNGEN
genannten Tage bei der obenerwähnten 
Dienstelle abzuliefern.

Ferner werden von derselben Diensstelle 
bis zum 25, März lütt Angebote zur Lieferung 
von 10 Wjggnnbeleuchtiingsanlagen laut 
SpezihkaUon entgegengenommen.

Die Angebote sind den obenerwähnten Be­
dingungen entsprechend mit dem Vermerk 
,Vagonams apiviesli eleklros irengimatns 
pirkti I 31 111 5. d.‘ bis zum angegebenen 
Termin abzutiefem.

Fetd-u. Futterbau 
bietet eine rechtzeitige 

und sachgemäße

KALI -Düngung

1H1 U M K
Ein Pechvogel.

In einer Tinzpause selzl sich Minz mit 
seiner hübschen Partnerin abseits auf ein 
Sufa und klaut ihr sein Leid.

.Denken Sie sich mein Pech, gnädiges 
Fräulein,* mein'e er, .ich habe zu einem 
Herrn gesagt. daO ich die Hausfrau reichlich 
lächerlich finde und dieser Idiot war aus­
gerechnet ihr Gemahl . . .*

.Ah.* lächelt die Hübsche, »Sie meinen 
Papa!*

Xälselecke
Auflösung des Rätsels aus der vori­

gen Nr.
Will kommen — Wilkommen.

Aut dem Xadioprogramm
Kaunas. Jeden Tag 1» Uhr Zeit und Wef- 

terbe, ichl, Chronik. 1 »läl Abend Unterhaltung. 
Montag, den I". II'. 17,00 Xachniiitagsknnzert.

430 Konzert. Dienstag. den 17. IIL 
17,35 Pilephonmuaik, 21,.dl — Ä 0 Konzert. 
Mittwoch, den Is. Hl. l'A0 Kiavie muslk, 
10,00 Pat phonmuaik 21, O-2?, 0 Konzert. 
Donnerstag, den 10. III. 17,3’ Mandolinen u. 
Giltarenorchrtler. .1.40 ,30 Konzert. Frei­
lag. den 20. Ul. 21.20—2 ,3" Konzert Sonn­
abend. den 21. IIL 2‘.2 i-22,*ö Trio-Konzert.

Sriefkaalen der 
Redaktion

Anfrage von O. H. in K. Nachdem Tode mei­
ner Frau erhüben ihre Verwandtet; Erbausprü- 
che auf mein Vermögen. Können hie ihre Ana- 
prüche auf gerichtlichem Hege cur Geltung 
bringen, trotzdem meine Frau »eine Ausleuer 
bekam.

Antwort. Da Ih'e Frau keine Aussteu­
er noch Vermögen in die Ehe mitbraehte, 
auch keinen Verdienst während der Ehegetueiq- 
'ch*h haue, so haben selbstredend die Ver­
wandten der Frau auch keine Erbansprüche zu 
teilen.
Anfrage von J. KL. in W. Meine Tauben 

leiden seit längerer Zeit an Durchfall, wie ist 
e zu bsseitiren

A n iw u rt; Bei Durchfall der Tauben gibt 
man UM Gramm E'ienvitiiul weiches mit But­
ter und etwas Mehlen vier Pillen geformt wird. 
Die Pillen werden an zwei aufeinanderfolgen­
den Tagen den knuizen Tieren gegeben.

Anfrage von E. Seh: lu B. Ich bin 15 
Jahre alt, habe aber schon seit 2 Jahren ei­
nen Bräutigam, der mich sehr hebt. Mein« 
Eltern sind gegen eine Heirat mit diesem 
jungen Mann. Könnte ich ohne Erlaubnis 
ler Eltern eine Ehe mH ihm eingehen.

AntworL Es Ist allgemein angenommen, 
11a9 Mädchen nach 16 Jahren und Mfaner nach 
18 Jahren in eine Ehe eingehen können. MU 
besonderer Genehmigung der kirchlichen 
und staatlichen Behörden, können jedoch 
Eben auch von jüngeren Personen geschlos­
sen werden.

Da Ihre Ellern jedoch dagegen sind wür­
den wir Sie vor einer übereilten Heirat war­
nen. Wenn der junge Munn Sie wirklich liebt 
wird er noch etwas abwarten können.

An unsere Mitarbeiter.
Die Redaktion tel t mit. dass eingesandte 

Manuskripte nicht honoriert werden.

Herrn A. H. Bille senden Sie uns Ihre 
Manuskripte ein. vielleicht werden wir sie 
renrrndrn können.

Leidejal A Rogalla ir K. Balbacbas.
Atsakamasiz redaklorius A. Rogalls.



MECHANISCHE WERKSTAETTE

J- A. ValeSko
Kaunas, San Mai, Vllnq gvi Nr. S

VERFERTIGT:
Zentralheizungsaniagen mit Gasöl 
Tankkessel
BSckerelöfen

ERLEDIGT:
Sämtliche Maschinen-Rcparaturen 
und andere technischen Arbeiten

Jakub Hechtann
Kaunas, Lall vis altja 6

Tel. 11-45

Grolle Auswahl den No­
ten Ilir verschiedene In* 
strumenle sowie Orches­

ter und Gesang

Klaviere, Piano», Har­
moniums und andere 

Instrumente

Englische Gramophone Mar' 
ke „ITONIA» und Platten

^Tuchfabrik „DROBE“
Kaunas — SanMai Drobüs g vA Nr. 54

«■ fabriziert gute wollene Stoffe zu Kostü­
men u. Mäntel, sowie sämtliche Tuchar- 
ten für Uniformen, sowie wollene Decken

Deutsches Edelschwein
Erstklassige 6 Monate 
alle Zuchteber u. Zucht­
sauen, verkauft zu bil­
ligen Preisen F. Schim­
kat Heydebrucb. Post 
MohcbischkiaiXreisPo- 
geuen.Memelgcbiei. Tel.
Schustern Nr. 9. ,

Die Memeler “Aktienbrauerei gibt die

Eröffnung ihrer 
Bierniederlage 
in Kaunas Viliampole Linkavos g-ve 39 a.

Teleph.: Viliampole (Kaunas lll) 15 u.
Kaunas 29-74 bekant

Hochachtungsvoll

Memeler Aktienbrauerei

jjroiir verkauft ihre Stoffe an sämtliche Manu- 
fakturwarengeschäfte-, darum verlange 
jeder überall nur Drobe'Fabrikate. Sämt­
liche Stoffe sind mit dem Fabrikwaren­
teichen versehen.

.0« verkauft ihe Fabrikate sowohl an Wle- 
derverkäufer Engro wie auch direkt an 
Verbraucher ab Fabriklager.

„IW Stoffe re ich neu sich aus: durch gute 
Quält ät, Eleganz und billige Preise.

Conditorei & Cafe „ConFad
Kaunas, Lalsvis al. 25 Fernruf 107

Gegrüdet 1862

Empfiehlt täglich frische: Kuchen, 
I orten. Kakes, Teegebäck, Pfannku­
chen. In groHer Auswahl; Pralinees. 
Schokoladeu - Figuren. Bestellungen 
werden schnell und gewissenhaft 
ausgeführt.

AEG

EladioDasschönsteGeschenk 
bei allen Gelegenheiten, wie Geburtstag, 
Verlobung, Hochzeit usw. war, ist u. bleibt

ein elektrischer Apparat
Bei Benutzung elektrischer Küchen- und Ge­
brauchs-Apparate gilt für den Strompreis ein 

. besonderer ermäßigter Tarif.

die neusten Modelle:
Wende, P-ilipg, Telefu nken 

etc. stets auf Lager
Musikhaus C. SCHÜTZE

Installations-

Material

Ehrliches, schulfreies

inaucnen
da» auch im Haushalt hilft, 
zu einem jährigen Kinde 
gesucht. Zu erfragen an.

den Schaltern des Blattes.

iHoiei jotHm
Inhaber KEHLERTInhaber KEHLERT

Kaunas, Vytauto prosp. Nr. 1. Tel. M». 

direkt am B a h n h ol

Zur Einrichtung und 
eigenhändigen lührung 
einer Hühnerfarm

Spezialist (in)
gesucht. Bevorzugt Ver- 
neiratele.
Zagori, Baronin Klodt.

im neu und modern eingerichteten 3 stöcki- , 
gen Eckhause; in den Zimmern kaltes und 
warmes Wasser, Parkett Zentralheizung, , 
Bäder u. a. IL quemlichkeiten, pro-i.pte Be­
dienung, billige Preise.

erhebliche Preisermässigung.

Für Schauspielertruppen, Sport — u. a. Or­
ganisationen, wie auch. Exkursianten

Lest und vurbreitel 
die 
^entgehen 
^achrichlen-

Spaualuvä <Typvlil>, Kau ne. Gedttnino g-ve 5.

Kaunas, Vytauto pr. 24
Tel. n M, M-ü, M W

Russiscner Benzin
Man.AM0iiDfe

Mru
easfli

ZENTRAL GARAGE
Kaunas. Vytauto prosp. 26

Kannelitq - Gange
Pf am. ir Ciuri. g-viq kampe

Kauft 
Flaschenkapseln 
und Bleiplomben

nur hiesiger Aus­
arbeitung bei den

Blei ver­
arbeitungswerken

I

L Pliuskaitis
KAUNAS, 

\ Laisvis AI. 40. .

. . . . . . . . . . neunen Ilir
0 Qiialilälsrauclier.

In letiterZelt geben wir 
eine neue Zigaretten­
marke

„VIOZON" 
Dieser Apparat stellt die 
letzte Errungenschaft 
der Technik dar. Ver­
sehen mit einem Hoch­
frequenz Ozon -Venti­
lator, reinigt dieser Ap- 
p»i«t verdorbene, ge­
sundheitsschädliche

schnell verderbliche 
Lebens .Ittel, beseitigt 
Tabakrauch. Luflbakle- 
rien jeder Art, unhygie- 
nische Fliegen und In- 
aeklen.
Dieser Apparat, der bil­
lig In der Anschaltung 
wte ini Betriebe, selbst 
urö'sten Ansprüchen 
vollständig genügt Ver­
kauf gegen Ratenzah­
lungen. Alleinverkauf, Technisches Büro

Ong. Ai. Jachiinarl^iu

heraus.

20 Stück SO et.
10 Stück 25 cf.
Die Qualität und der 
Geschmack der Zigaret­
te Opera betr.edigl 
den Ge-chmak der ver­
wöhntesten Raucher.
Darum probiert alle 

OFEKÄ 
Ihr Gesrhmack wird 
jeden zufrledenatellen

Kaunas, Vytuuto pr. 28 Telef. 11-4»

Karo cunzOrot leis la.



Kummer 10 Beilage der ■deutschen Kehrichten 1. Jahrgang

DEUTSCHE NACHRICHTEN
AUS UNSERER LITAUISCHEN HEIMAT

Auszeichnung von Beamten
Fast alle höheren Beamten des Ver- 

kehrsministeriuina sind mit Gediminas- 
Orden ausgezeichnet worden.

3 Jahre „Arminia“.
Den 5., 6. und 7. März dieses Jahres 

leierte die .Arminia' ihr dreijähriges 
Bestehen. Nun sind es schon drei 
Jahre der mühevollen und angestreng­
ten Arbeit der .Arminia“ vergangen. 

Hüne kleine aber tapfere Gruppe von 
deutschen Studentinnen und Studenten 
der hiesigen Univesität waren es, die 
vor drei Jahren die Korporation »Armi- 
oia“ gegründet haben. Schon in kurzer 
Zeit ist die Korporation so gewachsen, 
daß sie einer Umgestaltungbedurfte, Die 
Korporation wurde zur Vereinigung, 
die nunmehr aus einer Korporation 
deutscher Studenten und einem Bund 
deutscher Studentinnen besteht. Der 
gemeinsame Name .Arminia“, der ge­
meinsame Wahlspruch »Amico pectus, 
bosti frontem" und ins besondere ge­
meinsame Ziele nud bundesgeschwisteF- 
Hebe Liebe hält die beiden Teile in 
der Vereinigung .Arminia“ unzerirenn- 
Ueh zusammen. Die Zahl der Mit 
glieder wächst mit jedem Jahr und 
jetzt verfügt die .Arminia“ schon über 
eine ganz ansehnliche MitgliedoMchaft.

Das Stiftungsfest begann in den Räu­
men des V. D- H. mit dem Vor­
trag des Herrn Professor Jungfer, über 
Friedr. List Deutschlands gröster Volks­
wirt.

Den 6 März ds.Js, wurde'mit dem 
festlichen Commers der Korporation 
.Arminia“ im Saale des V. D. R. das 
Stiftungsfest gefeiert. Zahlreiche Ver­
treter verschiedener Korporationen aus 
Deutschland, Lettland und der hiesi- 
5en Universität, sbwie Herren aus der 
eutschen Geselschaft nahmen teil an 

der Feier und begrüßten die.Arminia* 
zu ihrem Stiftungsfeste. In der fest­
lichsten Stimmung fand der Commers 
seinen Abschluss.

Zu gleichen Zeit fand der übliche 
Damenkommers des B. D. St. .Armi­
nia? in den Räumen der Deutschen 
Oberrealschulc statt. Der B. D. St. 
.Arminia" hatte auch die Freude die 
Ehrendamen des B. D. St. .Arminia“, 
Vertreterinnen der Akademischen 
l'rauenvereine au« Deutschland, Vertre­
terinnen der Stndentinneuverbindungen 
zu Kaunas, sowie Damen der Deut­
schen Gesellschaft begrüßen zu dürfen.

Am 7. Märzd. I. faud der Ball statt, 
der äußerst gut besucht war und die 
besten Erinnerungen hinterließ.

Sogar aus der Provinz waren zahl­
reiche Deutsche zum Ball erschienen..

e. rj
Veranstaltung in Kaunas am Sonn­

abend und Sonntag.
Staatstheater: Sonnabend Uhr: 

.Schwanensce“, Balctt mit Nemtschi­
now und Obuschow. Sonntag 2 Uhr: 
»Kabale und Liebe“ Schauspiel von 
Fr. v. Schiller, 1/*8 Uhr .Faust“ Oper 
mit K. Petrauskas.

Kino Kapitol: »Zwei Menschen“, 
deutscher Innfdm nach dem Roman 
von R. Volt Hauptdarsteller S. Fröhlich 
und Ch. Susa.

Kino Mcfropolitain: .TosseUi* deut­
scher Tonfilm.

Das Neueste aus Kybarty
Dieser Tage sind hier von sämtlichen 

Eltern der Schulkinder der deutschen 
Volksschule die Pässe durch den Schul 
lei ter verlangt worden. Angeblich soll auf 
höheren Befehl die Nationalität der 
Kinder laut den Pässen festgestellt wer­
den. Auffallend ist es, daß auf diese 
Art nur die Nationalität der deutschen 
Kinder iestgestellt werden soll; die 
Verfügung bezieht sich nicht auf die 
andern Minderheiten wie Juden, Rus­
sen u. aM die in ihren Pässen ebenfalls 
als Litauer vermerkt sind.

Wlrballen.
Der Lebenslauf eines .Farbenwecbs- 

leni“.

Daß cs nicht nur unter den Tierarten, 
sondern auch unter den Menschen In­
dividuen gibt, die unter Umständen 
ihre Farbe wechseln, sehen wir aus 
folgender naturgetreuen Schilderung.

In Kongreßpolen wuchs in einem ent­
legenen Dorfe zur Zeit des Krieges in 
einer deutschen Familie ein Jüngling 
heran; er war fähig im Lernen und 
legte einen nicht gewöhnlichen Fleiß 
an den Tag. Die Eltern hätten ihn 
fern schulen lassen, aber die Mittel 
ehlten. Da es eine echt deutsche und 

anitändige Familie war, nahm »ich die 
deutsche Besatzungsbehörde des viel­
versprechenden Jünglings an und schick­
te ihn zur Ausbildung nach Praußisch-

Eylau, wo er einen Lehrerkursus mit­
machte. Hier sang er mit Begeisterung 
bei jeder sich bietendcu Gelegenheit: 
.Deutschland, Deutschland über alles..." 
und war ein grosser deutscher Patriot.

Als er nach bestandener Prüfung 
heimkehrtc, du war die deut­
sche Besatzung z.uriickgefreteu. Po­
len war selbstständig. Nun war sein 
deutscher Patriotismus im Nu verrauscht 
— ar wurde farbealos. Er sah sich 
aber um und stellte fest, daß er als 
Deutscher nicht weit kommen wurde, 
— und begann zu mausern. Allmäh­
lich verwandelte er sich in einen pol­
nischen Patrioten, wurde ein echter 
Pole und treuer Anhänger Pilsudakis.

Ganz plötzlich tauchte er in Litauen 
auf. Was ihn veranlaßt hatte, sich hier 
einzuschmuggcln, und ob er den Segen 
PilsucUkis auch mit auf die Reise be­
kommen hatte, ist vorläufig noch nicht 
festgestellt worden. Hier trat er wie­
der als Deutscher auf und heiratete 
auch eine deutsche Frau. Er lernte die 
litauische Sprache, erwarb durch Prü­
fung VolksscbuUebrrechte und wurde 
schließlich in einer Dorfschule angestellt.

Unterdessan setzte der Druck gegen 
das Deutschtum'ein. Unser Held sah 
sofort ein, daß er aus dieser Bewegung 
Kapital schlagen könne. Das Leben 
eines Dorfsehullcbrers wollte ihm auf 
die Dauer nicht behagen. Es schweb­
te ihm das Leben der Stadt vor; er— 
Leiter einer größeren Schule... das wäre 
was anderes. Der Entschluß war ge­
faßt. Das Mausern setzte wieder ein,

Kino Forum: .Unter den Dächern 
von Paris“. Französischer Tonfilm.

„Zwei Menschen“
Unter dieser Uebcrsclirift läuft im 

Kino .Kapitol“ in Kaunas mit großem 
Erfolg ein deutscher Tonfilm. Die Tra­
gik, die der berühmte deutsche Schrift­
steller Voss in seinem gleichnamigen 
Roman geschildert hat. wird hier in» 
Film viedergegeben. Die psychologi­
schen, tiefgreifenden Momente in die­
sem Film sind unvergeßlich.

Bestrafungen
Wirballen» Auf Beschluß des Kriegs- 

kommendanten vom 21. Februar 1931 
sind G. Hermann mit 150,— Lit oder 
15 Tagen Arrest, R. Kremer mit 50,— 
oder 8 Tagen Arrest, Seikowsky mit 
25,— Lit oder 4 Tagen Arrest und 
Hemke mit 15,— Lit oder 2 Tagen 
Arrest bestraft worden.

Es fehlen 6000 Wohnungen
Statistische Erhebungen der Stadt­

verwaltung Kaunas haben ergeben, daß 
etwa MMX) neue Wohnungen fehlen, 
wenn aße Anträge auf Zuweisung von 
Wohnungen erfüllt werden sollen.

150.000 Bienenvölker
Die Zahl der Bienenvölker in Litau­

en wird auf 150.000 geschätzt, von de­
nen am meisten im Kreise Birzai, Vif- 
kaviskis und Mariampol sind.

Füttert die Vögel!
Die strenge Kälte und die dicke 

Schneeschicht ist zum Elend unserer 
Vögel und wilden Tiere geworden. 
Hungernd kauern die Vögel auf den 
kahlen Aesten der Bäume und ermat­
tet kriechen die Tiere im Schnee um­
her. Es ist unsere Pflicht, ihnen zu 
helfen. Darum richtet Futterstellen ein 
und füttert die armen hungernden Vo­
gel und Tiere.

Den Behörden wurde eifrig Entnationa­
lisierung deutscher Kinder demonstrier, 
Es klappte. Schließlich wur­
de er nach einem Städtchen ver­
setzt. Nun war er seinem Ziele noch 
näher. Als Etappe zu seinem Ziele be­
trachtete er die restlose Durchführung 
der Entnationalisierung nicht nur der 
deutschen Schule, sondern der ganzen 
Kirchengemeinde. Es muß erreicht 
werden, sonst mißglücken womöglich 
seine Zukunftspläue.

Xauswirtochafmcheg.
(Reinigen der Haschen.) Man wirft oft die 

r laschen w eg. weil diese durch da» gewühnUch 
angewandte Vtrsahreo nicht ordnngs-email ro 
reinigen sind. Ein Mittel, da» nicht teuer 
komml. ist eine 1Jisung von doppelcUromMurexn 
Kali, dem man ScLwesebäure beimengt. Mau 
kann auch mit Wasser verdünnten SalmiakgeiM 
Verwendern, der gute Dienste leistet.

(Weißen Mull) wascht man in gewöhnlichen, 
lauwarmem Seifen wasser, spült danach gut aus, 
bl.ml und stärkt in Gelatinewaaier. Auf ein 
Liter Wasser rechnet man 25 Granu» Gelatine. 
Das Wasser mttfi bis zum Lösen derselben 
erhitzt werden.

(Um den Kalkgeruchj aus frisch getünchtea 
Zimmern zu entfernen, stellt man in diese ein 
Gefall mit glühenden Kohlen oder Kok», iadeia 
man die Zimmer »cblieflt. Wenn die Kohlen 
crfuHcheu sind, öffoet man etwa eine S(uode 
da» Fenster.

(Weifle der Wäsche.) Man macht eine Mi- 
■chung von 2 Teilen Spiritu», 1 Ted lerpeu- 
tinöl. Auf 50 Liter Blauwasser rechnet man 
2 LVlöwel voll davon. Diese ^Mischung die 
vollkommen unschiidUch ist. bleicht die Wucht 
vorzüglich, ohne das Gewebe »nzugreifen. 
Die unverdünnte Mischung kann böigere 
Zeit auf bewahrt werden und eignet »ich auch 
al» vorzügliche« Fleckwasser zur Entforoun« 
von Fett und Harzfleckeo.

Die Leiden
der Deutschen während der Kriegsjahre 1914—18

Schwüle Wetterwolken verdunkeln 
den politischen Himmel. Sommer 1914. 
i.m nutz, um greilen nuiteuciueu, und 
emporschlagende Glut umfangt mit 
Flammtnannen die Länder.

Den ruhigen, geordneten Gant des 
Lebens unserer Landsleute durchkreu­
zen Flammen einen iah aulbegehrenden 
Deutschenhasses. Das nervöse Miß­
trauen der russischen Behörden wittert 
in jedem Deutschen einen Feind und 
Kundschafter. Mit unerbittlicher Ge­
walt geht man gegen uns vor. Schwere 
Strafen werden verhängt. Verschlep­
pungen, Ausweisungen und Kerkerhaft 
sina die tägliche IliobsboUchort Auf 
höheren Befehl werden Haus und Hof, 
wird der Ertrag und Gewinn eines ar- 
beitsreidien Lebens eingeäschert. Vor 
gebens ist alles Bitten und Beschwören.

Die Niederlagen in Ostpreußen, der 
deutsche Sieg von Tannenberg, tiüben 
die Feindseligkeit gegen das bodenstän­
dige Deutschtum auf die Spitze. Lm 
geringfügiger, zuallermeist ganz, haltlo­
ser Verdächtigungen werden deutsche 
Männer und Frauen voii Feldgerichten 
abgeurteilt. Andere fallen ohne jedes 

। gerichtlicLe Vetlahren der Willkür grau­

samer Kosakenschwärme zum Opfer. 
Ihre Schuld. Deutsche zu sein, 
genügt, um inr Schcüsai zu besiegeln.

Der Völkerbrand hat 1914^15 die 
höchsten Opfer an Hab und Cut von 
uns allen ausnahmslos gefordert. Doch 
das letzte Opfer, das turmhoch aße 
anderen »überragt, ist das Leben. Und 
auch dieses letzte und größte Opfer 
mußten manche aus unserer Mitte um 
ihres deutschen Volkstums willen dar­
bringen. Der Krieg tat mit hartem Zugriff 
aus unsern Reihen Märtyrer geholt. Frei- 
Iic1i, Märtyrer hat es in der wildbewegten 
Kriegs- und Nachkriegszeit unter allen 
deutschen Minderheiten gegeben. Aber 
die Märtyrer des Deutschtums in Li­
tauen haben, wie unser Deutschtum 
überhaupt, ein eigenes .Schicksal. Nie­
mand hat ihrer gedacht. Kein Kranz 
treuer, bleibender Ehrung wurde ihrem 
(trabe gewunden. Kein Gedenkstein 
hat ihr Leiden, Bekennen und Sterben 
deutscher Geschichte in den baltischen 
Ländern verewigt. Sie bleiben die 
Vergessenen, die Unbekannten.

Fehlt wirklich jede Spur ihres Opfer­
todes? Hoben sic umsonst gelitten? 
War ihr Tod eine Sinnlosigkeit, ein

leerer Zufall, der. wohl ein tiefes Ge­
fühl der Trauer in uns weckt, aber 
auch weiter nichts uns heutigen kündet? 
Auf den ersten oberflächlichen Blick 
hin, könnte es so scheinen; in Wahr­
heit sind von unseren loten unausl«>s< li- 
lischt Findritclce atit^*gnn?rn die H" 
in den heutigen Tag hinein auf untere 
Volksgenossen wirken, ihnen vielfach 
auch unbewußt den Glauben an unser 
Deutschtum in Litauen festigen. Gleich­
sam unterirdische unsichtbare geistige 
Ströme durchdringen uns, die Erben 
ihres Opfer», und wecken unsern Wil­
len ihrem Vorbildc nicht nachzustehen, 
So reden unsere Märtyrer in einer ein­
dringlichen Sprache zu uns. zu jedem, 
der auf sie hört: »als die Unbekannten, 
und doch bekannt, als die Sterbenden 
und siehe, wir leben“.

An una liegt et aber eine alte, allzu- 
lange versäumte Pflicht endlich zu er­
füllen. Die Namen unserer Märtyrer 
haben es verdient, ins helle Licht der 
Geschichte gestellt zu werden, damit 
in ailer Not und Härte der Schicksals- 
schlüge sich -unser Blick auf sic- richtet 
und von ihnen Licht empfängt. Ehren 
wir.unsere Märtyrer. Mögen ihre No­
men zu ewigem Gedenken in unsere 
Herzen und unsere Geschichte geschrie­
ben »ein. Getreu dem Worte Friedrich 
Hebbels: »Seele, gedenke der Toten!“

wollen wir auch der weiten Wrelt die 
Namen unserer Märtyrer verkünden 
und sie endgültig der Vergessenheit ent 
reißen. Wohl hat die Zeit hier und 
dort ihre Graber schon geglättet, ihre 
Namen verwischt. Aber noch ist es 
nicht spSt das Dunkel ihres Sch«k 
sah zu lichten.

(Fortsetzung folgt). ,

i^r Pilgrim von «. Jual ah 
Uhrmacher

Kaiser Karl V., der nach einem 
krieg* bewegten Ilerrecherleben 1555 
die Regierung niederlegte, zog sich, der 
Lebenskämpfe müde, in das Kloster n. 
Just in Spanien zurück. Dort betebät- 
tigte er sich damit, Uhren zu bauen 
und ihren Gang ia genaueste überein- 
Stimmung zu bringen. Doch glückte es 
ihm niemals, sie gleidigehend zu ma­
chen. Endlich gab er diese Bemühung 
auf und sagte: »Die Uhren sind den 
Völkern vergleichbar, es wird nh Einig­
keit unter ihnen herrschen." M. H.

24 OOO OOO XadioempiSnger.
Das Handelsministerium in Wa­

shington hat festgetellt, daß I in der 
ganzen Welt 24(XX)<)()0Radioempfiinger 
sind, davon entfallt fast die Hälfte für 
Amerika.



Katholisch gestorben
Sintautai (Kr. Schaky). Vor einiger 

Zeit 'erkrankte plötzlich der hiesige 
cvang. Lehrer. Ala sein Aufkommen 
schon im Zweifel! stand, holten einige 
mitleidige Frauen den kath. Pfarrer 

• und dieser konute ihn noch 5 Minuten 
vor dem Tode den kath. Glauben an- 
nehmen lassen. Am nächsten Tage 
kam sein Bruder und hörte mit schwe­
rem Herzen diese erschütternde Nach­
richt. J. S.

Kybarty.
Zu einer kleinen Abschiedsfeier ver­

sammelten sich am Sonnabend, den 7. 
März ds. Jsi das I.chrerkolegium und 
Mädchen der deutschen Mittelschule 
zu Kybarty. Die Handarbeitslehrerin, 
Fräulein Müller — Kybarty verläßt die 
Schule, um sich einem neuen Wirkungs­
kreis zu widmen. Herr Schulleiter 
Ziegler sprach anerkennende Worte 
über die Tätigkeit dieser Dame, die 
sich allgemeiner Beliebtheit erfreute 
und große Erfolge gehabt hat. Bei ge­
mütlicher Kaffeetafel und einigen volks­
tümlichen Spielen verlebte Frl. Müller 

’ zum letzten Male netto Stunden im 
Kreise ihrer Mitarbeiter und Schül.er- 
rinnen. Möge Gottes Segen sie auf 
ihren ferneren Wegen begleiten.

Vor 70 Jahren
Vor 70 Jahren war noch in Litauen 

keine Eisenbahn. Erst 1861 hat Ruß­
land die Eisenbahnstrecke Petersburg 
—Warschau and Wilna—Wjrballen er­
baut. Heute bedient sich jedermann 
der Eisenbahn, die vor 70 Jahren noch 
ein Wander war.

Acht Kilometer von Kaunas entfernt 
liegt auf einem Hügel, an der Memel, 
das schöne Kloster von Pascliaisly. 
Schon von weitem sieht man die ei­
genartigen Kuppeln des Klosters den 
hohen Kiefernwald überragen,. Pracht­
voll glitzern die herrlichen Marmor­
säulen dieses stattlichen Baues. Zur 
Sommerszeit ist das Kloster der Wall 
fahrtsorl vieler Kirchgänger Und Aus­
flügler. Nur sehr wenigen jedoch is1 
die Geschichte des Ortes bekannt.

Sagen und Märchen umspielen die 
Geschichte dieser Stätte. Die Klostcr- 
chronik bericblqj W. daß dijs Kloster 
im Jahre 1667 vom Kanzler des Litaui­
schen Großfürstentums Christopher Patz 
gegründet worden ist. Er übergab er 
an den aus Italien eingewanderten 
Mönchsorden der Komendullen. De 
Mönche dieses Ordens hatten das Ge­
lübde des lebenslänglichem Schweiger» 
zu wahren. ,Memento mori* (Gedenke 
des Todes) waren die einzigen Worte, 
die sie bei der Begegnung sprachen.

Andern erzählt die Sage; Kanz­
ler Patz verlor sehr früh seine schöne 
jugendliche Gatlin, um die er lange 
trauerte. Mittlerweile wurde seine ein­Der Kampf um die Rabinerstelle in 

51 ahnda
In Slabada bei Kaunas dauert schon 

fast ein Jahr der Streit um die Beset­
zung der Rabiw^telle ohne ein fried­
liches Ende erreichen zu können. Es 
kämplen zwei Gruppen, die ihren eige-I 
nenKibiner an der Spitze sehen mochten. 
Vor Kurzem wurde der Rabiner Zu»-1 
m^nowitsch 'endgültig gewählt. Doch । 
jetzt haben es seine Gegner wieder so 
weit gebracht, daß der Rabinerrat die I 
Wahl fiir ungültig erklärte. Es beginnt 
der Kampf also von Neuem.

Wald für das qv. Fürsorge-Helm
Tauroggen. Das Ministerkabinett bat 

zur Errichtung eine» cvang. Fürsorge 
Heims 66 ha, Wald bewilligt.

Ferner wurde geboten, das Zen­
trum des Tauroggener Gutes dem ÜL 
cv, Vereip .Sapdara* zu überlassen, 
was das Ministerkabinett jedoch ab 
lehnte.

äUitrferleichl hl das Sparen 

mit der überall so beliebten

,Gftri$top|wr ritt, Gründer des Klosters yn j sein? Gemjyin Klara Isabella

Jeden Tag gibt man ihr tlns 50 Cantslück. 
da» sie verlangt, und ehe man sich» veniehl 
lat eine Summe beisammen, die man bei den 
Wechselfällen des Lebens dringend braucht. 
Erhältlich in der

immm BBRosseRScnaitsBiflk
Kaunas, Gedimino g-vMl

Beider verstorbenen Frau ließ Patz ei­
nen sittlichen Fehltritt begehen. — Er 
gewann sio lieh und lebte ipit ihr wie 
mit seiner Frau. Diesem Verhältnis 
entstammte auch ein Kind. Patz bat 
nun den Papst uin Erlaubnis, seine 
Tochter zu heiraten. In der f»ainn 
Ueberzeugung sic ehelichen zu können, 
läßt er die nötigen Vorbereitungen zur 
bevorstehenden nochzoit freffeu, Die 
Gäslc waren bereits versammelt, als 
auch der mit Ungeduld erwartete päpst­
liche Gesandte erschien, Dieser je­
doch überreichte dem selbstherrlichen 
Magnaten eine Bulle, die Patz dem 
Fluche preisgab. Jähzornig zerriß Patz 
die päpstliche Bulle und erklärte auch 
ohne den Segen dos Papstes auskom- 
men zu können. Diese Szene erschüt­
terte die Tochter dermaßen, daß ■ sic 
bald darauf, vom Gewissen gequält, 
starb. Der Tod des geliebten Men­
schen überwältigte den Kanzler. Ge- 
brochen zog er sich au» dem öffentli­
chen Loben zurück und erbaute am 
Orte, wo seine Tochtor und Gattin zu 
verweilen pflegte, ein Kloster, dessen 
Mönch er wurde.

Ungeachtet der großen Reichtümer, 
die Patz besaß, konnte der Ausbau des 
Klosters Jahrzehnte Ians nicht vollen­
det werden. Al» Ursache dieser Ver-

18063 Ausländer in Litauen
Am 15. Februar wurden in ganz 

Litauen 18063 Ausländer, darunter 
10553 Staatenlose und 1542 deutsche 
Optanten im Memelgebiel, gezählt. 
Unter den übrigen sind die Reichs-[ 
deutschen mit insgesamt 3315 (darun­
ter 2359 im Memelgebiet, 542 in Kau­
nas und der Rest auf dem Lande} am

stärksten vertreten. Ihnen folgen im 
weiten Abstande 1254 Letten, 290 Ame­
rikaner, 110 Engländer, 29 Oeslerrei- 
cher, 147 Tschechen, davon 24 im 
Memelgebiet, 63 Dünen, 87 Esten, 19 
Polen, 30 Franzosen, 99 Russen, 22 
Rumänen, 29 Finnen, 113 Schweizer, 
17 Ungarn, 11 Griechen, 11 Italiener, 
9 Holländer, 6 Norweger, 5 Serben,

Sias Geheimnis des Sloinendullenkloslers
Von. E G ö t11 i n g.

zögerung erzählt der Volksmund folgen­
de Begebenheit; Einen seltsamen Traum 
hatte der Erbauer des Klosters. Er sah 
einen schwarzbehaarten Mann aus den 
klaffenden Wänden des Klosters ihm

Das Kloster der Kotuendullen aus der Vogelschau.

zige Tochter in Italien erzogen. Nach
dem Tode ihrer Mutier kehrte sie in liüngnisvollen Worte sprechen: »Wenn 
das väterliche Haus zurück. Die täu- du das Kloster erbaut hast, mußt du 
sehende Aehnlichkeit der Tochter mit sterben“.

eiitgegenkoipmen und hörte ihn die ver- 
hünginsvollen Worte sprechen: »Wenn

sterben“.

’^Dann {verschwand die Erschpinppg. 
In Schweiß gebadet erwachte der Bau- 
kiipstler. — Er floh. Gleiches Los er­
eilte auch seine Nachfolger. Nach

Der Sing mit den Ueherresteu der Familie .patt und rechts die Eingangsptorte zum un­
terirdischen Gang nach Kartneliten,

langer Zeit wagte sich ein junger 
Ingenieur an dfe Ausführung des Baues. 
Trotz der sich wiederholenden Erschei­
nungen im Traume brachte er sein 
Werk zu Ende. Am Tage der Einwei­
hung des Klosters gingen jedoch die 
prophetischen Worte in Erfüllung. Ein 
vom Gerüst gefallenes Brett traf den 
Kühnen und tötete ihn.

Auch dem Teufel war das Kloster 
ein Dorn im Auge. Eines Nachts flog 
er schwer mit Steinen beladen über

11 Schw-eden und 18 Danziger Staats­
angehörige. Die größte Anzahl von 
Ausländern, und zwar 5362, lebt jm 
Memelgebiet, dann folgen Kaunas mit 
4192 und Schaulen mit 1155.

365- Dörfer in Einzelsiedlunffeö
Während de« Jahres 1930 wiirdeq in 

Litauen 365 Dörfer in Einzelsiedlüngen 
aufgeteilt.

die Memel, in der Absicht, das Kloster 
zu zerstören. Der dritte Schrei des 
Hahnes jedoch vereitelte -seinen Flau, 
Die Steine fielen in die Meinel. So fin­
den wir aucliheute-gegemiher dem Klos­

ter SfroiDBchneJIen, die dem Flößer 
manchen Kummer bereiten.

Zur Verschönerung des Klosters tru­
gen später sehr viel die Mönche Ko- 
mendulien bei. Unter den zahlreichen 
Gernächern des Klosters finden uHr 
ein Zimmer, dessen Wände das Schnitz­
werk eines Mönchen sind. 20 Jahre hat er 
daran ohne mit jemandem ein Wort zn 
wechseln geqmeit^t.

An der weiHget|jnchtcn Wand eines 
langen Ganges des Klosters hängep die 
altertümlichen Gemälde von Patz und 
seiner Frau Klara IsäbeUa, 'siehe unser 
Bild.

Vorbei ist die Zeit der Kantendullei). 
Heute wohnen darin Nonnen, in unterir­
dischen Gängen sind die sterblichen 
Ueberreste dir Klosterbruder unier«- 
hrncht. In einem der feuchten, kalten 
Kellerraume, in mitten der Steindielp 
steht auf einer Erhöhung ein grollerdunk- 
ler Sarg, wir ihnaufunserem Bilde sclißn. 
Die oberen Bretter des Sarges sind durch 
eine- dicke Glasplatte ersetzt. Durph 
diese sieht man die sterblichen Ueber­
reste dreier Menschen- Es ri.id Pätz, 
eine seiner Gemalinnen und deren 
Kind. Früher waren sie in einem Silber- 
sarg nntereebracht, doch dieser« wurde 
während d«s Krieges gestohlen. Im sel­
ben Mpume beginnt ein ca. 5 km. lan­
ger unterirdischer Gang, der Pascliaisly 
mit der Karmeliter Kirche in Kowno 
verbinden soll. Unser Bild zeigt den

Eingang zum Gong. Deo Gang zu be­
treten, ist aber strengstens untersagt 
da die losen Ziegelsteine eine Gefahr 
für das Leben bedeuten.

Die Zeit der sagenhaften Ereignisse 
ist vorbei. Nur wenn der Wald rauscht ist 
das Kloster wieder vom Märchenhaften 
nnd Sagenhaften umgeben, und da» 
Rauschen der vorüberfliessenden Memel 
erzählt uns so manches aus vergange­
nen Tagen,
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